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Kleiner Nachkick zum hoch-
gradig tragischen Ausschei-
den der Gli Azzuri bei der 
WM-Qualifikation: Italien 
wird nie wieder, niemals 
mehr, mai più, an einer 
Fußballweltmeisterschaft 
teilnehmen, egal ob dem-
nächst auf dem Mond oder 
in Monaco. Grund: Italien 
spielt zukünftig in einer 
anderen Liga. Die Lega Nord 
kickt dann mit ihren arsch-
gesichtigen Padaniern ge-
trennt von den Südprovinzen 
um den Weltpokal. Basta, fi-
nito, Ende. Das Spiel ist aus.

gurke des tages
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W
oanders auf der Welt 
will man Flücht-
linge loswerden. 
Oder Demonstran-

ten. Oder sperrt Journalisten 
ein. Unsere Regierung dagegen 
hat einen anderen Masterplan, 
und der ist mörderisch: Raub-
tiere ausrotten. Das sind Neu-
seelands Ratten, Possums und 
Wiesel. Sie fressen nicht nur 
halbe Wälder kahl, sondern un-
sere Vogelbabys auf. Vögel sind 
in Aotearoa fast so heilig wie in 
Indien die Kuh. Selbst die Radio-
nachrichten beginnen morgens 
mit einem „bird call“, also Ge-
zwitscher oder Gurren.

80 Prozent der 168 einhei-
mischen Vogelsorten sind vom 
Aussterben bedroht. 83 davon, 
wie die blaue Ente Whio, findet 
man nirgendwo anders auf der 
Welt. England dagegen – Hei-
mat aller „bird watcher“ – hat 
gerade mal eine einzige ende-
mische Spezies. Als diese Zah-
len Mitte des Jahres herauska-
men, beschloss die Regierung, 
20 Mil lio nen Dollar zum Schutz 
der Natur lockerzumachen.

Anfangs sollten dafür die 
Touristen löhnen, mit einer Art 

Neues aus Neuseeland: Giftalarm im Idyll
Anke Richter

Rattensteuer bei der Einreise. In-
ternationale Besucher sind für 
vieles verantwortlich, zum Bei-
spiel vollgemüllte Camping-
plätze und Autounfälle wegen 
Linksverkehr. Aber sie haben 
nicht das große Vogelsterben 
auf dem Gewissen. Die Steuer-
idee wurde wieder verworfen. 
Dafür zahlt man nun künftig 
fürs Wandern auf den „Great 
Walks“ mehr – für den Nager-
Genozid.

Auf der Nordinsel sollen in 
den nächsten Wochen aus der 
Luft 30.000 Hektar der Ruahine 
Ranges mit Sodium-Fluoroace-
tat bestückt werden, als „1080“ 
bekannt und berüchtigt – Gift-
köder, die angeblich biologisch 
abbaubar sind. Auch über dem 
Paparoa-Nationalpark an der 
Westküste der Südinsel knattern 
bereits die Hubschrauber der 
Naturschutzbehörde und täti-
gen ihre Abwürfe. Dort steht un-
ser Hauslaster hoch oben auf ei-
nem Hang am Meer. Unten tost 
die See. Unser Feriendomizil.

Es gibt keinen Strom dort, 
nur ein Plumpsklo, und das 
Wasser kommt direkt aus dem 
Bach im Regenwald – wie bei vie-

len der Küstenbewohner, die in 
windschiefen Hütten wohnen. 
Könnte man auch als „Idyll“ 
bezeichnen. Mit dem kleinen 
Schönheitsfehler, dass in Zu-
kunft Abertausende von Tier-
kadavern in der Wildnis auf un-
serem Stück Land verrotten und 
die Bäche verseuchen.

Mit dem Trinkwasser ist es eh 
schon heikel. Zur gleichen Zeit, 
als der Vogelmordreport heraus-
kam, geriet unser bisher pures 
Grundwasser in Christchurch in 
Verruf. Dank der Landwirtschaft 
hat es kritische Nitratwerte er-
reicht. Etliche Flüsse sind dabei, 
umzukippen – zu viel Gülle und 
Algenpest. Außer den Vögeln ist 
ein Drittel aller Süßwasserfische 
vom Aussterben bedroht. Vier-
zig Sorten gibt es, darunter das 
unheimliche Neunauge – eine 
Art Aal, auch als lebendes Fos-
sil bezeichnet, da es schon mit 
den Dinosauriern um die Wette 
schwamm.

Den Maori ist das Viech hei-
lig. Wenn die Regierung nun 
auch all die vergiften will, die 
am Tod der Fische schuld sind, 
dann müsste sie eigentlich bei 
den Farmern anfangen.

Donald Trump und sein geheimer Doppelgänger

Der Bruder im Geiste

„Trump ist zurück in den USA“, 
meldete die Nachrichtenagen-
tur dpa gestern. Der amerika-
nische Präsident sei nach sei-
ner zwölftägigen Asienreise 
wieder in Washington gelan-
det. Aber war es tatsächlich 
Donald Trump?

Aus gut unterrichteten Krei-
sen verlautet, dass auf der Asi-
enreise etwas Ungewöhnliches 
mit Trump geschehen sei. Bis-
her hieß es immer, Trump sei 
der erste und einzige US-Präsi-
dent, der keinen Doppelgänger 
zum Schutz vor Attentaten hat. 
Normalerweise gibt es für den 
mächtigsten Mann der Welt 
auf Betreiben des zuständi-
gen Geheimdienstes ein Dou-
ble, das unliebsame oder gar 
gefährliche Veranstaltungen 
besucht. Dieser Doppelgänger 
kann, wie man weiß, auch im 
Krankheitsfall oder bei wahn-
haften Schüben des omniprä-
senten Präsidenten eingesetzt 
werden. Doch bei Trump, hieß 
es bislang, sei es schier un-
möglich, ihn in welcher Form 
auch immer nachzugestalten. 
Seine Eitelkeiten, seine Kinde-
reien, sein ganzes Getue und 
vor allem seine Physiognomie 
könne niemand nachahmen, 
ohne dass die Kopie sofort als 
Fälschung auffalle.

Bei der jüngsten Asienreise 
allerdings war auffällig, dass 
Trump zeitweise eine völlig 
veränderte Persönlichkeit an 
den Tag legte. Plötzlich er-
schien er allen Beobachtern 
viel moderater als daheim. Ist 
er womöglich eine Zeit lang 
ausgetauscht worden? Ist der 
echte Trump gar nicht nach 
Washington zurückgekehrt?

Dafür spricht eine Reu-
ters-Meldung vom Mittwoch: 
„China schickt Sondergesand-
ten nach Nordkorea.“ Der Ver-
dacht erhärtet sich: Das muss 
Trump sein! Verkleidet als 
Chinese – auf dem Weg in die 
nordkoreanische Hauptstadt, 
um seinen Bruder im Geiste 
Kim Jong Un zu treffen. Wer die 
gute, alte Simulacrum-Theorie 
aus den siebziger Jahren noch 
kennt, weiß genau, wovon wir 
hier raunen, der ahnt, was hin-
ter den Kulissen zwischen Wa-
shington, Peking und Pjöng-
jang gespielt wird. Die Unter-
scheidung zwischen Original 
und Kopie, Vorbild und Ab-
bild, Realität und Imagination, 
Trump und Kim ist schier un-
möglich geworden. Trump und 
Kim sind längst ausgetauscht 
worden. Eines Tages wird diese 
Riesenverschwörung hundert-
prozentig aufgedeckt . . .

Ist es Donald Trump oder ist es sein Doppelgänger?

Jäh drehte sich G. Bröckel um. 
Im Türrahmen kauerte W. 
Seiler. Bis zur Unkenntlich-
keit waren dessen volle Lip-
pen mit Kekskrümeln tape-
ziert. Nur mit Mühe konnte 
G., die Herrin auf Hosen, 
seine Worte verstehen. Ja, die 
Teestunde nahte, das war es 
wohl, was W. ihr mitteilen 
wollte. Ein Anflug von Spott 
überflog G.s Gesichtszüge. 
Geschwind verstaute sie das 
Zaumzeug im Pferd, welches 
darob stark wieherte. Dann 
machte sich G. obenrum 
frei, zog sich untenrum mol-
lig warm an. Draußen stellte 
sich derweil Bodenfrost ein.

das wetter

Im HosenstallDas Schild
Von Holger Paetz

Bin aufgewacht nach flachem Schlaf.
Es war, ich glaube, kurz vor vier.
Da unten stand es, schlicht und brav,
und hat sich nicht vom Fleck gerührt.

Ein Schild. Es sagt uns klar und scharf,
es weist so redlich darauf hin,
dass hier kein Fahrzeug parken darf,
weil Platz gebraucht wird. Das hat Sinn.

Droht Strafe an und Kostenpflicht.
Zu Recht! Der Möbelwagen muss
ans Haus rangieren, möglichst dicht.
Der Packer schleppt den Kram zu Fuß.

Nur leider war der Umzug schon
vor Wochen. Es ist lange her.
Das Schild als Stehplatz-Schutzpatron
beeindruckt keinen Parker mehr.

Leicht zitternd wankt es ohne Halt.
Der Wind bedrängt es fürchterlich.
Du Waisenkind vom Schilderwald,
wer kümmert sich denn nun um dich?

Umweht in trostlos kalter Nacht.
Und wär es mir nicht viel zu schwer,
ich hätt es sicher hochgebracht,
dann friert das Schild nicht gar so sehr.


